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Jl£fd?teôôt>exvfe cm ^Canette *§\v
bei tjjretn (Sàjeiben »ort ber plbeuen JBIume".

xebet&ïxxb

Sianette, jut golbenen 93tume",

'e ift Seine fo fcbon roie Su
3eb bichte ju ©einem Stuhme-

Unb trinî' eine SDlaafe baju.

Xtt Monbc Kaum.

SRanette, fcbôneë gtauensitnmer,

©ie fd)eiben nun non hier;
2lm felben $tafe bleibt man nicbt immer,

SRicbt ftetë in bem Quartier.
Saë aber mögen ftetë ©ie glauben,

©o roeit'ë geftatten 9iam' unb ©tanb,

3d) taff' bie ïîeigttng nie mir rauben,

Sie für Scanette id) empfanb.

SlmpluS, Sentier.

3cb bab' Sich immer treu geliebt,

3m grübling unb im Sffiinter,

Sffîie'ë teine treuere Siebe gibt,

3lun fomm' id) erft babinter.

Saë Seben, baë ueranbert ftd),

Saê mufet Su nun erfahren,

Unb fretjft ©u Sifteln, benf an mich,

SBie roir einft fröhlich roaren.

3cb bin ein ^nfantertereErut,
9Bie man am" 5Beré fd)on merten thut ;

3roeihunbeirtneunjfhn' Sßaragtaphen

SDlufet lernen id) nom Reglement,

Sie alle nur ben Sienft betrafen,

©onft gâbë ein §immelfafferment.
9mr Êin'ê ftebt nid)t im SBüchlein bttnn'

Safe ich Sein treu'fter grifft bin.

©djôn'reê roeife id) roafyrlid) nicht ju fcbiden

3llë mein S3ilbnife, baë ich Sir oerhiefe,

Saoon ich, Sieb roonnig ju entlüden,

3üngft ein SStertelbufeenb machen liefe.

2Rög' eë freuen Sich in ©otteë Diamen,

©ei'ë im Sllbum, fei'ë in ©laë unb Sahnten.

Sfjcolialb cdjumrtcitccfcr,
3igarrentjcinbter unb ©pajierftöcte.

(SSom 1. 3uü an in ber roeifeen ®affe, aber e«

tommt nod) in bie 3»tuno.)

©ab ein Snab' ein Sôêlein ftefj'n,

SHöslein auf ber §eibe,

©erne möcht' id) mit Sir gelj'n

Stlë ein ©cbaf gut SSBeibe.

3 s£. ©oetfje uub $ulbreid) «cnfteig.

(NB. ©er Stnbere ift in ben ©reifetaer Sabren

gefiorben.)

Sternenätljeruranionen
Um bie ©onne unb ben 33oHmonb rootjnen,

Iber Seiner ift fo fchön roie Su!
Möchten luftige Seelenjep£)urinen

@roig Sir im Siefen unb 3>enfeit bienen

Schaurig füfe fcbliefe' id) bie Stuqen ju,
SBunulbalb üßouueiipgel, ©nmnaftaft,

6tn tarrirter SReifenber,

Table d'hôte nur ©peifenber,

3ean 3ûcqueë ©chäcbtele heifeenber,

3Dtäbdjen ftetë lobpreifenber,

SBiet Rabatt nerheifeenber,

Sid) cor Sieb' jerreifeenber,

3n bie SBangen heifeenber

fagt:
Adieu A Dio 1 Seberoobl

unb empfiehlt ftd)

Seinem unauelöfcblichen Sinbenfen.

Sa hauff in ber Sirch',

Sa benf ich an Sid)

Manette, bleib' brao,

Su friegft nod) a ©raf,

Saff nur net nom ©laube,

©o fommft unter b' §aube

Gbrifchoua eifcutrnmmlcr.

lieber ??euerbeftattuitfl.

SLTÎeine Samen unb §erren! 6nblid) ift aud) für 3"rid) bie Seit ge«

tommen, in roelcber man ftch nach ber roärmften SUtobe begraben laffen tann.

3d) mufe fagen, ich freue mich fcbon barauf, obroobl biefe greube nicht ganj

patriotifd) ift. Senn, feben ©ie, unfere 33orfabren, bie ^fahlbautenberoohner,

liefeen ftch im SBaffer begraben unb roir roählcn gerabe baë entgegengefefete

Élément, SBieÜeicht tbut man am SSeften, ftcb juerft oerbrennen unb bann

feine 2lfd)e inë Sßoffer fdjütten ju laffen, um ber 2Robe unb ber Pietät ju geniigen.

2lnftofeertegenb bürfte allerbingê nod) bie bemoftattfehe ©leichljeit ber

geuerbeftattung fein. 3"/ °" lieber Rimmel, ©ie roetben eë bod) einem

notnehmen, gutfttuirten 5Poliäeifpi|el nicht nerbenfen roollen, roenn et feiner

beftattet roerben roill, alë irgenb ein îftenfcb, ber fo orbinär roat, fein Seben

lang ertlich ju fein. 3$ möchte uorfcblagen, bie Seichen mit ©alonfeuerroert

ju oetbtennen, bie Slrmen aber ganj getnöbnlid) mit ©treiebhötjern. Sefe=

gleichen möge man fût bie SSornehmen prächtige Slfcbendirnen Ijerftellen, für
bie Slrmen routbe ä- 33- ein geroöhnlicber 3iga"enbed)er genügen.

OJteine fetten unb Samen ©ie feben mid) etftaunt an unb fragen,

roo meine bemotratifchen ©runbfäge geblieben fmb. 0 3$ roerbe mid)

hüten, Söenn ber SSunbeêraÛ) fo ftreng einfehreitet, roie neulich, fann man

gar nicht roiffen, an roen bemnädjft bie Dteihe fommt, SMelleicbt roirb gegen

mich noch eine Si»siplinarunterfud)ung anhängig gemacht, unb ich roetbe auf

brei HJlonate non meinem Simte alë 33eticbterftatter biêpenftrt.

Snblid) möd)te id) nod) auf einen Uebelftanb ber geuerbeftattung auf=

mertfam machen nämlich, manchet ©eftorbene bürfte bie gtofee £>ifee nicht

nertragen fönnen. Sa fefee ich mein nolleê Vertrauen in baë aeeeptirte

©nftem unb forbere ©ie auf, mit mir in ben Stuf einsuftimmen : Siejenigen,
roelcbe bureb geuer beftattet ftnb, leben hod) !"

Ajx Flourens.
Wie schön hast Du bisher gesohwiegen!
Bewundernd hörte man Dir zu,
Wenn Du nicht sprachst und feurig schwungvoll
Ganz stumm bliebst, stets in stolzer Ruh.
Wie hing man doch an Deinen Lippen,
Sobald man keinen Ton vernahm
Wie staunte man ob jeder Suada,
Die nie aus Deinem Munde kam.
Doch, da Du sprachst in Briançon,
Da fand es gar kein Mensch mehr bon.

2)te gerettete llnfdjulb.

3n îeffin ift bie Aufführung non ÏTiarfiaoelIt'ë TOanbragora" oerboten

rootben. Samit aber nicht genug : Sie îefftnet Sßolijeiuerroaltung beabftebttgt,

non nun an aüe unftttlid)en unb unreligiöfen ©tüde ju oetbieten unb einen

eigenen 33übnenbicbter ju engagiten, roelcber bie nöthige Üinjabt non SHepertoir=

ftüden in mögtiebft fttttteber SBollfommenheit herftellt.

SBir fchlagen füt bcnfelben ein paar, in biefer S8ejte()ung geroife untabel»

hafte Sramenftoffe uor :

1. Ser©cbroeinefd)infen. gamilienbrama in fünf Sitten. Ser

SBauer |ianë ©tumpf fd)iJt regelmäfeig, roenn er ein ©chroetn fchladjtet, bem

§ettn Pfarrer einen ©(hinten, ßinmal netgifet er eë. ©eitbem treffen iljn

taufenb SBibetroättigfeiten. ©in 5ßfetb roitb ftanf, bie ©ebroiegermutter fommt

jum SBefuch, feine 3ungen jerreipen bie §o[en, feine grau friegt roieber^olt

SnHillinge u. f. ro. ©chliefelicb fäat i^m feine 33ergifelid)feit ein, er fchidt

bem Spätrer alë dtfat^ 3 ro e i ©djinfen, unb feitbem tebrt baë bâuëliche

gamilienglüd roieber ein.

2. Saë nertrtebene ©efpenft. Ser SSBitt^ Sümmli ift ein

ftommet ÜHann. SErofcbem erfchetnt ihm allnäd)tlid) ein ©efpenft, roelcbeë

ihm fagt, e§ fei fein ©tofeoatet. @r babe bei Sebjeiten nergeffen, eine geroiffe

©cbulb an ein geroiffeë Slofter }u bejahen, befeb^alb müffe er umgehen.

ÜJletfroürbigetroeife fteht baë grofeoäterliche ©efpenft bem Sßater gulgentiuë

febr ähnlich, roelcber im §aufe Sûmmli'ê nerfebtt. 2luf Seftagen erflärt

ber Sßater, bie ©efpenfter pflegten gerne bie ©eftalt befonberë frommer

^erfonen anzunehmen. Ser ©puf bauert fo lange fort, bië Sümmli taufenb

granten an baë Slofter bejahlt.

Ein Traum,
Ach, ich war mir jüngst im Traume
I'ns'res Jammers voll bewnsst,
Denn der Schickung schwarzer Engel
Sass als Alp anf meiner Brost.

Kaiser war Herr von Pnttkamer,
Seine Krone trng cr stolz,
Freilich, als ich näher hinsah,
War die Krone nnr von Holz.

Keinen Sozialisten sah ich,
Alle waren internirt;
Auf den Plätzen, in den Strassen
Wurde wacker exerzirt.

Endlich sah ich auch noch Bürger
Aus den Häusern blicken scheu,
lind ich war drob schier verwundert,
Dass die Zivilisten frei.

Und ich fragte ehrerbietigst
Bei 'ncni Polizisten an,
Wie man in den ietz'gen Zeiten
Zivilisten dulden kann

Und der Hüter des Gesetzes,
Er erwiderte mir grob:

Diese müssen Steuer zahlen,
Dazu brauchen wir den Mob."

Abschieösverfe crn Wccnette A:V
bei ihrem Scheiden von der goldenen Blume",

iebeLkinö

Nanette, zur goldenen Blume",
's ist Keine so schön wie Du

Ich dichte zu Deinem Ruhme-

Und trink' eine Maaß dazu.

Der blonde Zkaveri.

Nanelte, schönes Frauenzimmer,

Sie scheiden nun von hier:
Am selben Platz bleibt man nicht immer,

Nicht stets in dem Quartier.
Das aber mögen stets Sie glauben.

So weit's gestatten Nam' und Stand,

Ich lass' die Neigung nie mir rauben,

Die sür Nanette ich empsand.

Amplus, Rentier.

Ich hab' Dich immer treu geliebt,

Im Frühling und im Winter,
Wie's keine treuere Liebe gibt,

Nun komm' ich erst dahinter.

Das Leben, das verändert sich,

Das mußt Du nun erfahren,

Und siehst Du Disteln, denk' an mich,

Wie wir einst fröhlich waren.

Elias Knopp.

Ich bin ein Jnfanterierekrut,

Wie man am Vers schon merken thut ;

Zweihundertneunzehn Paragraphen

Mußt lernen ich vom Reglement,

Die alle nur den Dienst betrasen,

Sonst gäbs ein Himmelsakkerment.

Nur Ein's steht nicht im Büchlein dr'mn'

Daß ich Dein treu'ster Fritze bin.

Schön'res weiß ich wahrlich nicht zu schicken

Als mein Bildniß, das ich Dir verhieß,

Davon ich, Dich wonnig zu entzücken,

Jüngst ein Vierteldutzend machen ließ.

Mög' es freuen Dich in Gottes Namen,

Sei's im Album, sei's in Glas und Rahmen.

Theobald «chwartcnkckcr,

Zigarrenhändler und Spazierstöcke.

(Vom 1. Juli an in der weißen Gasse, aber es

kommt noch in die Zeitung.)

Sah ein Knab' ein Röslein steh'n,

Röslein aus der Heide,

Gerne möcht' ich mit Dir geh n

Als ein Schaf zur Weide.

I V. Goethe und Huldreich Senfteig.

(NL. Der Andere ist in den Dreißiger Jahren

gestorben.)

Sternenätheruranionen

Um die Sonne und den Vollmond wohnen,

Aber Keiner ist so schön wie Tu!
Möchten lustige Seelenzephyrinen

Ewig Dir im Dieß- und Jenseits dienen

Schaurig süß schließ' ich die Augen zu.

Wuunibald Wouncvogel, Gymnasiast.

Ein karrirter Reisender,

l^ble cl'bâte nur Speisender,

Jean Jacques Schächtele heißender,

Mädchen stets lobpreisender,

Viel Rabatt verheißender,

Dich vor Lieb' zerreißender,

In die Wangen beißender

sagt:

^clieu ^ vio I Lebewohl!

und empfiehlt sich

Deinem unauslöschlichen Andenken.

Da Hauff' in der Kirch',

Da denk' ich an Dich!

Nanette, bleib' brav,

Du kriegst noch a Gras.

Lass' nur net vom Glaube,

So kommst unter d' Haube

Chrischoua Eiseutrnmmler.

Ueber Feuerbestattung.

Meine Damen und Herren! Endlich ist auch für Zürich die Zeit

gekommen, in welcher man sich nach der wärmsten Mode begraben lassen kann.

Ich muß sagen, ich sreue mich schon darauf, obwohl diese Freude nicht ganz

patriotisch ist. Denn, sehen Sie, unsere Vorfahren, die Pfahlbautenbewohner,

ließen sich im Wasser begraben und wir wählen gerade das entgegengesetzte

Element. Vielleicht thut man am Besten, sich zuerst verbrennen und dann

seine Asche ins Waffer schütten zu lassen, um der Mode und der Pietät zu genügen.

Anstoßerregend dürfte allerdings noch die demokratische Gleichheit der

Feuerbestattung sein. Ja, du lieber Himmel, Sie werden es doch einem

vornehmen, gutsituirten Polizeispitzel nicht verdenken wollen, wenn er seiner

bestattet werden will, als irgend ein Mensch, der so ordinär war, sein Leben

lang ehrlich zu sein. Ich möchte vorschlagen, die Reichen mit Salonfeuerwerk

zu verbrennen, die Armen aber ganz gewöhnlich mit Streichhölzern. Deß-

gleichen möge man für die Vornehmen prächtige Aschen-Urnen herstellen, für
die Armen würde z. B. ein gewöhnlicher Zigarrenbecher genügen.

Meine Herren und Damen! Sie sehen mich erstaunt an und fragen,

wo meine demokratischen Grundsätze geblieben sind. O! Ich werde mich

hüten. Wenn der Bundesrath so streng einschreitet, wie neulich, kann man

gar nicht wissen, an wen demnächst die Reihe kommt. Vielleicht wird gegen

mich noch eine Disziplinaruntersuchung anhängig gemacht, und ich werde auf

drei Monate von meinem Amte als Berichterstatter disvensirt.

Endlich möchte ich noch auf einen Uebelstand der Feuerbestattung

aufmerksam machen nämlich, mancher Gestorbene dürste die große Hitze nicht

vertragen können. Da setze ich mein volles Vertrauen in das acceptirte

System und sordere Sie auf, mit mir in den Ruf einzustimmen : Diejenigen,
welche durch Feuer bestattet sind, leben doch !"

Wie soliön ksst Du Kisker gesokwiogen
vswunclernci körte man vir ?u,
Wenn vu niobt »prsokst uncl feurig »okwungvoll
6sn? stumm bliebst, stets in stolzer Kuli.
Wie King man ciooli an Deinen lUppen,
Lobslcl man keinen l'on vsrnskm
Wie »tsunts msn ob jecier Suscls,
vie nie sus Deinem IVIuncls Icsm.

vovk, cis 0u sprsokst in lZrisnoon,
vg ssncl es gsr kein lVIensvk monr bon.

Die gerettete Unschuld.

In Tes sin ist die Aufführung von Marfiavelli's Mandragora" verboten

worden. Damit aber nicht genug : Die Tessiner Polizeiverwaltung beabsichtigt,

von nun an alle unsittlichen und unreligiöscn Stücke zu verbieten und einen

eigenen Bühnendichter zu engagiren, welcher die nöthige Anzahl von Repertoir-

stücken in möglichst sittlicher Vollkommenheit herstellt.

Wir schlagen für denselben ein paar, in dieser Beziehung gewiß untadel»

hafte Dramenstoffe vor:
1. Der Schweineschinken. Familiendrama in sünf Akten. Der

Bauer Hans Stumpf schickt regelmäßig, wenn er ein Schwein schlachtet, dem

Herrn Pfarrer einen Schinken. Einmal vergißt er es. Seitdem treffen ihn

tausend Widerwärtigkeiten. Ein Pferd wird krank, die Schwiegermutter kommt

zum Besuch, seine Jungen zerreißen die Hosen, seine Frau kriegt wiederholt

Zwillinge u. s. w. Schließlich fällt ihm seine Vergeßlichkeit ein. er schick,

dem Pfarrer als Ersatz zwei Schinken, und seitdem kehrt das häusliche

Familienglück wieder ein.

2. Das vertriebene Gespenst. Der Wirth Dümmli ist ein

frommer Mann. Trotzdem erscheint ihm allnächtlich ein Gespenst, welches

ihm sagt, es sei sein Großvater. Er habe bei Lebzeiten vergessen, eine gewisse

Schuld an ein gewisses Kloster zu bezahlen, deßhalb müsse er umgehen.

Merkwürdigerweise sieht das großväterliche Gespenst dem Pater Fulgentius

sehr ähnlich, welcher im Hause Dümmli's verkehrt. Auf Befragen erklärt

der Pater, die Gespenster pflegten gerne die Gestalt besonders frommer

Personen anzunehmen. Der Spuk dauert so lange fort, bis Dümmli tausend

Franken an das Kloster bezahlt.

Iii LH t I il ll III.
àed, ied nar mir jiinxst im Irituwe
vns'res Ummers v»» detvnsst,
venu «ter ^edickan!? àv!tr?er Luxe!
8itW à äl» itllk meiner krost.

Kàer mr Herr von katàmer,
8à Krone trnZ vr stà,
kreilied, à ied niider nins-tn,
»sar «lie Krone nur von là.
Keinen 8«àlistell Sîld ieb,
à»e nîtren interàt ;

M den pliiàen, in cken 8trsssen
Uuräe ,v-icà exeràt.

Lnlilicn zun ien allen nocti kürzer

à à llàerii blicken sàii,
tllll ick war cirol» sedier verwundert,
àss aie Civilisten tret.

tnà iek krltKte àerbietizst
kei 'nein ?«Ii?isteii »n,
ìViv m»» in tien ià'xoii leiten
Civilisten «lullten k-um

Unci lier Unter à Kesàes,
ermàte mir xrod:
Diese müssen Steuer Mien,
v-lÄii briìiàll nir à Mb."
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